
Beiträge zur Kenntnis der siid- und centralamerikanisclien

Valerianaceae.

Von

P. Oraebner.

Beim Ordnen und Bestimmen der Valerianaceen des Kgl. Herbariums

stellten sich eine ganze Reihe von zumeist unbestimmt dort liegenden

Pflanzen als neu heraus; dazu kam, dass zahlreiche Arten von früheren

Autoren, denen kein so reiches Vergleichsmaterial wie mir zur Verfügung

stand, falsch oder ungenau bestimmt waren. Besonders trifft dies für die

erst durch die vorzüglichen Sammlungen von Lehmann, Hieronymus u. a.

genauer bekannt gewordene Sect. Galioides zu. Außer den Sammlungen

der beiden Genannten wurden besonders Exemplare von E. Ule, Miguel

Bang, Philippi, Ehrenberg und auch von Hartweg und Jameson bearbeitet.

Valeriana.

Sect. Euvaleriana.

Ser. V. lapathifoliae Hoeck in Engl. Jahrb. HI (1882) 46.

V. leptothyrsos Graebner n. sp. ; rhizomate repente radicibus fili-

formibus; caule ascendente tetragono, angulis interpetiolaribus sub-

alatis, intrapetiolaribus obtusis, glabro; foliis longipetiolatis mem-
branaceis ovatis vel oblongi-ovatis basi truncatis vel subcordatis, dentati-

crenatis vel crenatis, supra hirtellis, infra venis pilosis; inflorescentia laxa

pyramidata, ramulis dichotomis, bracteis herbaceis oblongis vel lanceolatis

obtusis, fruetu brevioribus; acheniis ovatis acutis epapposis, glaber-

rimis, acuti-costatis, lateribus alatis, brunneis; floribus minimis

(virescentibus?) subcampanulatis basi infundibiliformibus laciniis obtusis.

F. ascendens Plantae bolivianae a Miguel Bang lectae (a N. L. Britton

et H. H. RusBY distributae) n. 326.

Etwa 4 dm hohe Staude. Der 3 mm dicke Stengel ist ziemlich starr aufrecht,

anscheinend reichlich verzweigt. Eine Grundblattrosette scheint vollständig zu fehlen,
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ich finde am Stengelgrunde keine gestauchten Inlernodien, dafür treten neben den

blütentragenden Trieben, die meist kleinere (bis 5 cm lange) und kurz (bis 4 cm) ge-

stielte Blätter tragen, verlängerte Laublriebe mit bis 8 cm langen und 3,5— 4,5 cm
breiten, bis 9 cm lang gestielten Blättern auf. Alle Blätter sind unterseits fast kahl, grau-

grün, oberseits behaart und dunkelgrün, in der Region des Blütenstandes werden sie

immer kleiner, sitzend und gehen so in die Bractcen über. Der Blütenstand ist sehr

locker, die Seitenäste dichotom verzweigt. Die Blüten sind nur 2 mm lang oder

wenig größer.

Bolivien: Yimgas (Miguel Bang n. 326).

Auch bei dieser Art. die entw^eder der V. cordata Gris, und V. Andonaeguii Phil,

was mir am wahrscheinlichsten erscheint), von denen sie sich durch den vollständigen

Mangel einer Grundblattrosette, durch den vierkantigen etwas geflügelten Stengel, die

oberseits behaarten Blätter und die Blattform unterscheidet, oder auch vielleicht der

V. urticifolia H.B.K., von der sie aber durch die langgestielten großen Blätter und

den stets kahlen kantigen Stengel verschieden ist, verwandt ist, sind Zweifel vorhanden

wie auch bei V. tuherifera, die mit V. Leptothyrsos kaum irgendwelche Ähnlichkeit

aufweist), ob sie in die nächste Verwandtschaft der V. Mandoni Britton gehört oder

gar mit ihr identisch ist. Die höchst mangelhaften Diagnosen Bkuton's passen auf

eine ganze Reihe verwandter Arten, nur der Umstand, dass die Pflanze von Biutton

und RusBV als V. scandens (einer gewiss sehr unähnlichen Art) ausgegeben wurde

und dass Brittos die Blätter 2—3 cm lang (die vorliegenden sind 8 cm lang] nennt

und eine Corolle von 3 mm Länge angiebt, veranlassen mich anzunehmen, dass hier

eine von seiner Art (vielleicht sehr) abweichende Form vorliegt.

V. Lindaviana ') Graebner n. sp. ;
rhizomate ascendente (sympodiale)

crassiu-sculo ; foliis radicalihus numerosis longe petiolatis ovali-oblongis obtusis

vel acutis, basi rolundalis inlegerriniis vel obscure siniiali-deniaiis caulc

erecto; foliis (2 par.) inferioribus breviter petiolatis acutis, superioribus

ses.silibus parvis acutis (saepius dentalis); inllorescentia capituliforniis,

sublaxa, bracteata, bracteis lanceolatis; lloribus parvis.

V. ktpathifoUa Pbilippi, in Herb. Berol.

Aus der — 7 mm dicken und 2— 3 (oder mehr?) mm langen Grundachsc ent-

springt an der Spitze ein etwa 2,5 l)is fast 4 dm hoher, etwa 2—3 mm dicker anschei-

nend etwas kantiger Stengel, der Fortsetzungsspross des nächsten Jahres (iiulot sich

seitlich (durch bereits hervorragende Schuppenblätter deutlich) angelegt. Die zahlreich

vorhandenen am Grunde der blühenden Achse, nicht am nächstjährigen Fortsetzungs-

spross stehenden) Gruiidblätter sind 2,5— 6 cm lang und 1—3 cm breit, länglich

eiförmig, meist stumpf, seltencM" spitz, unterseits meist mit stark vorspringenden Adern

versehen, beiderseits kahl. Der Stengel besitzt über der Rosette ein 5 ein bis über

^ dm langes Slrngelglied, darüber zwei kurz ^bis wenig über \ cm lang) gestielte, 4— ü cm

lange zugespitzte 'mit geraden oder sogar (ilwas concaven Seilen versehene) Blätter;

hierauf folgt ein stark verlängertes ^über 1 bis fast 2 dm langes) lnt(!rnodium , dem

zwri kleinere, 2— 3 cm lange zugespitzte sitzende; IJIätt«'r folgen. Das niic.list obere

erheblich kürzJMc Slengelglied gehl dem 2— 3 cm langen und fast ebenso breit(Mi IMiilen-

slande \oraus. Die uiih'ien Rr;ie|een sind bis K mm, die (iber(Mi bis 2 mm lang. Corolhi

klein etwa 2 mm hing niil ziemlieh Knizer- Hohre. N';irl)e (hüillich :iS|);illiL',. Mliilil im

Novi'riiber.

Ofiile: An der Kiislc von 1 1 iiejc dlla ((iiicjcdli.iy in der Vvos'ww. V;ddivi;i

(l'iiii ii'i i mebri'.j.

4 Nach Ür, (irsuv Ijmjat, A.SHiHlenl iim Kgl. hol. Museum hi<Mselbst.
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Stellt der V. lapathifolia Vahl nahe, ist aber von ihr durch die zahlreichen am
Grunde des Blütenstandes stehenden, mit sehr langen verhältnismäßig dünnen Stielen

versehenen schmalen Grundblätter, die bei F. lapathifolia rundlich herzförmig sind

und an den blühenden Sprossen nur zu zwei stehen verschieden. Die Stengel von V. lap.

Vahl sind bis -1 cm dick und reich beblättert, der Blütenstand ist reichblütig aus-

gebreitet. V. AiidonaeguH Phil., die eine ähnliche Beblätterung des Stengels zeigt,

ist außer durch die Größe durch die breiten herzförmigen Blätter und die langen

entfernten den äußerst lockeren Blütenstand bildenden Äste zu unterscheiden. In der

Tracht gleicht die Pflanze anscheinend der V. hulhosa Wedd., gehört aber nicht in die

Verwandtschaft dieser Art, die durch den knolligen Wurzelstock mit V. tuberifera

Graebn. und vielleicht noch einigen andere Arten eine gut gesonderte Gruppe bildet.

V. knautioides Graebn. n. sp.; radice crassa, perpendiculari (carnosa);

caule crasso, costato; foliis basalibus in petiolum longum attenuatis, lanceo-

lati-spathulatis obtusis integerrimis, glabris: foliis superioribus (saepe etiam

superioribus radicalium) runcinatis vel lobatis, lobis lanceolatis ob-

tusis vel acutis vel triangularibus
,

apice lobo magno ovato vel

ovati-lanceolato obtuso (summis acuto) caiüinis sessilibus vel amplexicaulibus
;

inflorescentiis (numerosis?) capituliformibus longi-petiolatis
;

floribus inter

parvis generis.

Die Wurzel dieser Pflanze ist ganz außerordentlich verdickt (selbst im getrock-

neten Zustande noch bis über 1 ,5 cm dick), an ihrer Spitze entspringen ein bis mehrere

Blattrosetten mit bis über 3 dm langen in einen 3 cm bis fast 2 dm langen fleischigen

Stiel verschmälerten Blättern. Die unteren lanzettlich spateiförmigen Blätter erscheinen

stets ganzrandig, die oberen (meist bei weitem größeren; Rosettenblätter und alle

stengelständigen zeigen eine durch bis oft fast zur Mittelrippe reichende Einschnitte

jederseits in wenige (meist) drei große Lappen zerteilte Blattfläche. Die Lappen sind

an den unteren Blättern öfter stumpf, an den stengelständigen dreieckig zugespitzt

oder an den obersten lanzettlich). Die etwa ^,5 dm lang gestielten Blütenköpfe be-

sitzen einen Durchmesser von etwa 4.3 cm (die oberen mehr?;. Die Blüten sind

2—3 mm lang.

Mexico: Mineral del Monte: bei Velasco u. Omitlan (C. Ehrenberg

n. 172) Tinanzingo (Ehrexberg n. 530).

Scheint der südamerikanischen F. carnosa Sm. oder der F. plantagiiiea H.B.K,

nahe zu stehen, aber von beiden durch die geteilten oberen Blätter und von der ersteren

durch die ganzrandigen (nicht gesägt -gezähnten; Blätter verschieden. — Die Pflanze

gleicht in der Tracht und der Blattform auffällig unserer Knautia arvensis (L.) Coult.

Ser. V. polemonioidis Hoeck a. a. 0. 47 (1882).

V. polemonioides {Il.B.K. Nov. gen. Am. III. 331) scheint in die

A^erwandtschaft von V, tomentosa H.B.K, zu gehüren. Die Pflanze wird

bis 1,5 m hoch, besitzt dicke graugrüne Blätter. Die grünlichweißen Blüten

entwickeln sich im September. Ihr Vorkommen in Agaven-Hecken nach

Lehmann (n. 5142) im sandigen Hochthal von Ambato zwischen 2500

—

2900 m.

Ser. V. laxiflorae Hoeck Engl. Jahrb. III. 48 (1882).

Y. catharinensis Graebn. n. sp. ; rhizomate repente, ramoso, radi-

cante
;

caulibus adscendentibus foliosis dense breviter pilosis; foliis
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inferioribiis ovatis vel elongatis crenatis obtusis, basi rotundatis vel

breviter alteniiatis petiolatis dense pilosis, foliis superioribus pinna-

til ob is vel crenatilobatis, lobis lanceolatis obtusis crenatis vel subcrenatis,

minus pilosis, s es s il i bus; inflorescentiis corymbosis densis, basi saepius 2

corymbulis partialibus distantibus; bracteis ovatis scariosis, fructibus alatis,

alis 2 latis (tertia minor vel subobscura); floribus?

Eine locker rasenbildende Pflanze. Im nichtblühenden Zustande unserer Vero7iica

officinalis, besonders was Gestalt und Bekleidung der Blätter betrüTt, sehr ähnlich.

Meist bis 3 dm selten bis 5 dm hoch. Die nichtblühenden Triebe niederliegend oder

aufsteigend. Blätter bis 4 cm lang und bis 2 cm breit gekerbt, mit einem meist i cm
selten bis 2 cm langen Stiele, auf der Unterseite durch die dichtere Behaarung heller

grün. Obere Blätter der blühenden Triebe gefiedert oder fiederschnittig, bis 6 cm
lang sitzend, die unteren Lappen schmal, der Endlappen öfter bis 1 cm breit, oder an dem
obersten Blatte nur 2—3 m breit. Blütenstand eine Scheindolde durch bis über 1 dm
lange Stengelglieder lang emporgehoben, öfter aus der Achsel der obersten (bereits

halb bracteoiden) zwei kleinen Blättchen noch zwei seitliche kleine Trugdolden, die

mitunter von dem Hauptblütenstande entfernt sind. Früchte kahl, bis etwas über

2 mm lang durch die Flügel breit-eiförmig meist nur zwei Flügel entwickelt, der dritte

meist mehr oder weniger verkümmert, selten alle drei deutlich ausgebildet. Früchte

in) December.

Brasilien: Serra do Mar, Boa Vista Torfsümpfe 950 m (Ule n. 615).

Die Pflanze gehört in die Sect. V. laxiflorae Hoeck Engl. Jahrb. III. 48 (-1882),

ohne jedoch hier nähere Verwandte zu besitzen, sie ist durch die angegebenen Merk-

male leicht kenntlich.

Ser. V. s can dent is Hoeck a. a. 0. 50 (1882).

V. scandens L. f. geuulna C. Müll. Brasilien: St. C.atharina: Blumenau

(Ulk n. 1036) f. dentata C. Müll. Brasilien: St. Gatharina: Sîio Francisco

(Ulk n. 377) f. angtistihba (Ehrb.) G. Müll. Brasilien: St. (-atliarina: an

einem Haclic des Waldes am Flaggcnberg (Ule ohne n.) f. snhcordata C.

.Müll. Brasilien: im Wäldchen 2000 m in der Serra do Itatiaia (Ulk

n. 3718;.

Ser. V. mexicana Jloeck a. a. (). 50 (1882).

V. luberifera Graebncr n. sp.; rhizomatc repente Icnuiorc, inler-

iiodio IHK) crasso, Ijiilboso ovaLo vcil clliplic^o; caule crassiusculo

rarnosiiio e rbizom;itc Uîmic orientti, asceiidciilc, ^laberrimo; foliis mem-

liianaceis ba.saliljus longipeliolatis, i-olnndali-cordalis, obtnsis vei snbaculis,

binuati-denlullK, glahris, nervis basi digitalim oricnlibus; foliis superiori-

l>U8 siiiiillimis lo ngi petiolatis vei sunnnis (basi inilorcscentiae posilis)

KChsilibiiH seiniaiiijiiexicaiijibiis; InHon^scentia videtiii' laxillora (nimis juvciiili).

V. spr'c. I'ianlae Ijolivianae a Mnaia Ban(; lectae (a N. L. Bhitton

H II. Ii. \\\ MtY dislribiilae).

Aii^ d(;ii bis füst 2 cm iarigtMi und bis etwa K mm dicken Klii/omknollcn, die

durch die AnHchwellui»^ eine» (»der einiger Grundach.sctiKliodei' entstcdien, und durcli

die die IMlaii/.e aiij^eiischfiidich {lu.sduiiort, eiit.s[)rin^.'fii ;in der Sj)itz(; je auf-

hU'ijfeiidns oder selleii auffrrhlcs bin :\ <;m liin^es /icinlirji diinM(;s (meist wenig üIkm-

1 iriiii dirkes , dirlil tinl frirwii Wür/elri beHetzte», »dltii;dili( |i iiiicli drr Spil/c /u dicker
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werdendes unterirdisches Stengelstück, welches an der Erdoberfläche in den 7 mm
dicken Stengel übergeht. Grundblätter und untere Stengelblätter bis i dm lang (oder

länger?) gestielt, mit 6 cm langer und bis 7 cm breiter fast rundlicher am Grunde

herzförmiger dünnhäutiger Blattfläche. Die 7—9 Hauptnerven entspringen fast alle

am oder in der Nähe des Blattgrundes, nur am Mittelnerven entspringen noch meist

im unteren Drittel ein Paar bogenförmig verlaufende stärkere Nerven. Im übrigen

ist das Nervennetz sehr fein und weitmaschig. Der Blütenstand, dessen untere Äste

in den Achseln laubiger Tragblätter steheh, ist bei den vorliegenden Exemplaren noch

ungenügend entwickelt.

Bolivien: Umgegend vom Sorata, Mai 1892 (Miguel Bang n. 1319).

Die nächsten Verwandten unserer Art sind augenscheinlich V. iirticifoUa H.B.K,

und V. Mandonii^] Britton, besonders die letztere, die vielleicht wenig abweicht.

So viel aus der sehr ungenügenden Diagnose (Torr. Bot. Club XVHI [1891] 264) her-

vorgeht, ist sie durch die knollige Grundachse, die langgestielten, nie sitzenden

Stengelblätter und die erheblich größeren Blätter ausgezeichnet. V. urticifolia H.B.K, ist

durch die kleinen gezähnten, sitzenden oder kurz gestielten Blätter von derber Consistenz

abweichend, die var. coarctata Griseb. Symb. (aus Argentinien), die der V. tiiberifera

sicher am nächsten kommt, ist vielleicht nur wenig verschieden, wenn nicht gar mit

ihr identisch. V. hulbosa Wedd. steht ihr ebenfalls nahe, ist aber durch die schmalen

(1—2 cm breiten) Blätter verschieden.

Sect. Galioides Graebner. V. microphyllae Höck in Engl. Jahrb. III.

49 z. T.; Sect. 6 Porteria Höck a. a. 0. 57 z. T.; caule fruticoso erecto

vel ascendente; ramis teretibus, subglabris vel pubescentibiis vel dense

hirtis; foliis imbricatis vel distantibus, subrotundis vel obovati-oblongis vel

lineari-lanceolatis, integerrimis, plerumque trinerviis vel rarius uninerviis

vel rarissime plurinerviis, plerumque subcoriaceis, supra pubescentibus vel

rarius glaberrimis; paniculis plerumque confertis, capitatis vel sublaxis;

corollis quinquefidis, staminibus plerumque inclusis vel rarius exsertis.

Diese Gruppe umfasst so polymorphe Formen, die Endglieder der Reihe sind so

verschieden gestaltet sind, dass ohne Kenntnis der Bindeglieder eine Vereinigung ganz

unmöglich erscheint. V. hirtella H.B.K, weicht von V. Bonplandiana Wedd. in der

Tracht, in der Blattform, der Behaarung und Blattconsistenz, sowie in der Form des

Blütenstandes so erheblich ab, dass ihre nahe Verwandschaft, nur durch das Vor-

handensein der Übergangsformen klar wird; von Höck sind diese beiden Arten in

seiner vortreff"lichen Arbeit »Beiträge zur Morphologie, Gruppierung und geographischen

Verbreitung der Valerianaceen« 'Englers Jahrb. HI. -1882) denn auch in der Weise

untergebracht worden, dass er V. hirtella H.B.K, mit V. microphylla H.B.K, zur

Section Euvaleriana ;p. 49j stellt, während er V. Bonplandiana zur Sect. Porteria Hook,

em. (p. 57) rechnet.

Clavis specierum.

A. Folia late elliptica vel ovati-lanceolata, rarius lanceolata,

plana vel revoluta.

1. Inflorescentia dense contracta, capituliformis ovata vel

elliptica rarius partitiones inflorescentiae capituliformes.

\) Britton hat augenscheinlich übersehen, dass bereits von Weddel (Chlor. And.

n, ö'i) eine von Höck (Engl. .Jahrb. HI. 54) in die Gattung Valeriana übergeführte

Phyllactis Mandoniana beschrieben wurde, die ebenfalls auf dem Sorata vorkommt,
sonst hätte er wohl kaum diesen Namen gewählt.
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Folia approximata. Caiiles erecti, ramis cicatricosis

superne puberulis vcl omnino glabiis.

a. Folia plana, erecta subiinbricata, latielliptica V. Bonplandiana.

b. Folia saepissime usque ad costain revoluta, divaricata

vel réfracta V. Ilicronijvii.

II. Flores in dichasiiini distinctum digesti vel rarius parti-

tiones inflorescentiae paucae capituluni laleralem laxum

formantes,

a. Gaulis pilis albidis mollibus brevibus plus niinusve

dense puberulus. Folia parva (non 2 cm longa) ple-

rumque trinerviis.

1. Folia basalia magis approximata quam superiora, om-

nia approximata, vel 2 usque ad 7 mm (an pauca [2—

4

par.] inflorescentiam praeccdentia usque ad 2,5 cm)

distantia. Innorescentia saepius subcontracta (sed nun-

(juam capituliformis) interrupta. Gaules erecti . . V. microphylla.

2. P'olia basalia non magis approximata (piam superiora,

1,5— ) 2-7 cm distantia. Gaules basi procumbentes,

curvati ascendentes. Inflorescentia laxa V. alophis.

b. Gaulis tola superficie vel nodis solis pilis longioribus

ad vix I mm supcrantibus saepius llavicantibus liori-

zontaliter divaricatis densiusculc vestitus. Inflores-

centia laxa. Folia basalia non magis approximata

quam superiora.

1. Folia magna saepius 3 cm longa) plurinervia ovata

vel spatulata. Gaulis intcrnodiis 5—7 cm longis,

nodis pilis longis llavcscentibus vcl rarius albidis . V. gonatolophis.

2. Folia parva (non 2 cm longa) saepius trinervia.

Gaulis intcrnodiis brevioribus, tota superlicie pilis

longioribus, flavcscentibus V. ainphilophis.

I{. Folia lineari-lanceolata, distantia. Gaulis pilis rigidis llavcs-

centibus liirlus, erectus vel ascendens. Inflorescentia laxa. V. hirtdla.

V. I{..ii|)lan(liaii;i (\Vcd(J. Chlor. And. II. 19 [1857]). Diese rliirrli

die slan- aiilrechlen /weij,^e und die ,n(Mi"dierlen anli(\i;end(>n I'nndlicli-cifur-

migon dicken lederarliî^en , in IViscliein /nslandc aii^cnsclieinlich etwas

fleischigen, kahlen IJläller ansi^c/eichneh' Ali mil koplii; ^cdiän-lcMi IMülen-

sländf-n isl von lir.cK (Kngl. .lahrh. III. 57 ;1HS'2J) zur SccI. I'orlcrla

(Ifnok. |c. plant, t. SOI als (iallinig) ,i;r;slelll W(M-dcn, wold \ve,iJ,(Mi dei- ge-

riähcrtrii Uliitlcr und der knpligcii Hlüfcnsliiiidc. Die rilan/.c schein!, mir

indessen inehl in die Nerwandlschan der V. a///}ti/hfi(( (II.I5.K. Nov. gen.

et KJ». III 'r25 1HIH
,

/II ;:ehnreii, denn die Sect. I^irlcrid scIkmiiI (wenig-

stens in d<'i' I'. fihiitifnlid diiicli die luiiz laseiihildeiide l''(iiiii, diireh die

roselteiiarlig gr'drär«glen liläller und <ii(î weiiighlüfigen l<oplig(Mi IMiilen-

slände sich an die Sect. / 'l/////ar//'s (reis. Syn. I. als (.alfnngj, in deren

nnmillelhare Nähe sie Ihx K aiieh sielll , an/iiii.iherii und gewissennaHeii

den C'bergang dieser /um Teil etwas anormalen l'ormeii /ii den echten Vale-

rinripfi /n vermilteln.
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Bisher nur in den Anden von Quito (Jajieson!) nach Höck an der

Grenze des ewigen Schnees. Von Francis Hall in einer Höhe von 3500 m
gesammelt.

V. Hieronymi^) Graehner n. sp. ; caule erecto stricto elongato

laxiuscule ramoso, ramis erectis; fol i is glabris approximatis ovatis

vel lanceolatis margine (saepe usque ad costam) revolutis, divari-

catis vel saepissime plus minus refractis; inflorescentiis parvis dense

capituliformibus rotundis vel oblongis vel lobatis; floribus albis.

Die bis 3 dm hohen holzigen, kurz behaarten Stengel stehen meist starr auf-

rocht und scheinen nur mitunter am Grunde niederzuliegen, wo sie dann wurzeln.

Die ziemlich langen Seitenzweige entspringen etwas ('5—10 cm) entfernt, stehen zuerst

bogig ab, wachsen dann senkrecht in die Höhe und erscheinen selbst nicht oder

wenig verzweigt. Die ganze Pflanze gleicht dadurch wie durch die zurückgerollten

und oft zurückgeschlagenen, etwa \ cm langen Blätter, in der Tracht auffällig kümmer-

lichen Formen von Ledum palustre oder besser den so häufig cuitivierten südafri-

kanischen P/fi/Hca-Arien. Die Blätter behalten bis dicht unter den Blütenstand die-

selbe Form und Größe, nur die letzten 2 bis 3 Paare erscheinen etwas kleiner,

schmäler und entfernt. Blütenstände 1—2 cm lang und I cm dick. Die zahlreichen

weißen Blüten entwickeln sich im November.

Ecuador: Ostanden von Loja 3000 —3400 m (Lehmann n. 4781).

Steht augenscheinlich der V. Bonplandiana am nächsten, ist aber erheblich ver-

schieden und durch den hohen Wuchs, die locker abstehenden, nicht gedrängten Aste

und die am Rande stark zurückgerollten wagerecht abstehenden oder zurückge-

schlagenen Blätter sehr ausgezeichnet.

V. microphylla (H.B.K. Nov. gen. et sp. HL 254 [18I8J). Das von

KuNTH a. a. 0. t. 273 abgebildete Exemplar scheint nicht so recht eigent-

lich den Typus der Art darzustellen, denn die übrigen vorliegenden, sicher

hierher gehörigen Exemplare zeigen einen unter einander recht überein-

stimmenden Charakter, die Blätter sind meist etwas größer (bis 2 cm) und

besonders ist der abweichend gestaltete (oft bis fast 2 dm lange) den

Blütenstand tragende Stengelteil sehr auffällig, hier sind die Stengelglieder

meist 2—3 cm lang gestreckt. Diese Streckung tritt bei dem KuNTn'schen

Original nur bei einem (nicht abgebildeten) Exemplar deutlich hervor. Der

Blütenstand ist meist ziemlich locker (oft bis über i dm lang), seltener bis

zu einer nur 4 cm langen etwas dichteren Rispe (wie bei den KuNTH'schen

Exemplaren) zusammengezogen. — Die Pflanze wird bis 6 dm hoch

(Lehmann, die KuNXH'schen Exemplare bis 2 dm), erscheint ziemlich dicht

verzweigt. Die dunkelgrünen glänzenden lederartigen Blätter sind deutlich

4 zeilig (im frischen Zustande) gestellt. Die weißen, öfter auch lila gefärbten

Blüten entwickeln sich im August.

Ecuador: Anden von Pasto 'Humboldt mss. n. 2155 pl. origin.

Kunthii); Anden von Quito (Jameson).

Columbien: Dep. des Cauca; wächst auf nassen Gebirgsmooren auf

1) Nach Prof. Dr. Georg Hieronymus. Gustos am bot. Museum hierselbst.
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dem Paramo de Giianacas von 3000—3500 m (Lehmann n. 6619). Ohne

Standort Lehmann n. 6137.

Nach HöcK außerdem auf dem Pichincha (Wedell) und dem Cotopaxi

(mehrf.).

V. alophis') Graebner n. sp.; caule basi procumbente ascen-

dente vel suberecto, laxo, mollissime pubescente, internodiis

elongatis plerumque foliis longioribus; foliis ovati-lanceolatis vel spatbu-

latis in petiolum brevem attenuatis, aculis vel subobtusis; inflorescentia

lax a repanda pyramidali saepius inflorescentiis partialibus infimis minori-

bus, secundis elongatis.

Die bis 4 dm langen mit sehr kurzen und ganz weichen Haaren besetzten

Stengel sind meist locker verzweigt, steigen aus niederliegendem Grunde bogig auf

und sind durch die 2— 4 cm lange Stcngelglicder sehr ausgezeichnet. Die bis 2 cm
hmgen, meist etwas spateiförmig gestalteten Blätter stehen wagerecht ab. Die Blüten-

stände sind bis 16 cm lang, sehr locker, mit über 3 cm langen Stengelgliedern und

bis über 5 cm langen Seitenzweigen.

Columbia (Uartweg n. 1082). Auf den Anden von Quito 1839

(Jameson).

F. microplnjlla sehr nahe verwandt und von ihr vielleicht nur als Abart oder

Unterart zu trennen. Besonders durch die niederliegenden und aufsteigenden Stengel

mit den auch im untern Teile entfernten Blättern und den sehr lockeren Blütenständen,

die nicht durch einen besonders abgesetzten Stengelteil getragen werden, ausgezeichnet.

Von den folgenden durch das vollständige Tehlen der längeren starren Haare am
Stengel leicht zu unterscheiden.

V. gonatolophis'^) Graebner n. sp.; caulc basi procumbente, curvati-

ascendente, internodiis elongatis pilis longioribus sparsis nisi nodis dense

veslito; foliis majoribus ovatis vel spalluilati-ovalis in petiolum brevem

attenuatis vel superioribus sessilibus acutis vel obtusis; inflorescentia clongadi

laxa bracleata inflorescentiis partialibus inferioribus in axillis foliorum

amjtiiala.

I'. Inrlclld ilril). |\Iiis. i»alaL Vindob. nec. II. B.K.

Der bis 7 dm lange Stengel liegt am drundc nieder und steigt dann bogig auf;

in seiner ganzen Länge aul3er mit den fast der ganzen Gruppe eigentümlichen weichen

Haaren spürlich mit längeren geraden gelblichen Haaren besät, die nach den Knoten

zu dichter werdend sich am Grunde der Hliitter zu dichten Büscheln vereinigen. Die

Stengelglieder sind bis 7 cm lang. Blâlt<îr bis üi)er 3 cm lang und bis 12 mm breit,

spitzlich rxler stumpf, oberseits behaart. Der sehr reichblütige iJlütenstand 2 dm

lang, die unteren in der» Acliseln von Laubbliittern steluMidcn his cm lang.

Anden von Quito IS'iO Üamkso.n).

Steht der K Inrirlla und wohl auch V. alophis i\i\\n\ , ist ahcr von erstercr

durch die eiförmigen bis spaldformigen, nicht linealischen Blätter, die Behaarung und

die Tracht leicht zu utilersclicidcn. T. (il(>])hls und ihre V(M \vandteu zeichnen sich

^ Von 7 (»rivati\ ufii und Schweif, llaaibusdi, w«'gen der am Stcngcîl

vollkommen fchh-nden langen Ilaare,

1, Von YÔv'/To;. Knoten und /''/fr^ Schweif. Il.i.iihuscli, wegen der den Stengel-

knoten Hitzen<len langen Ilaare,
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durch die kleinen Blätter, den gedrungenen Wuchs und den Mangel an langen geraden

Haaren aus.

V. amphilophis ^) Graebner n. sp. ; caule suberecto rigido pilis

longioribii5 tlavidis strictis dense vestitis; foliis minoribus ovati-lanceolatis

plerumqiie obtusis in petiolum brevem attenuatis vel superioribus bractei-

formibus sessilibus; inflorescentia laxa subcylindrica inflorescentiis partia-

libus infimis in axillis foliorum ampliata.

V. micropliijUa Plant. Hartweg 751. Hück Engl. Jahrb. III. 49.

Ein etwa 3 dm hoher locker verzweigter Strauch mit aufrechten oder etwas

bogig aufsteigenden Stengeln. Die Stengel sind in ihrer ganzen Länge mit den langen,

ziemlich starren, gelblichbraunen Haaren dicht bedeckt. Die Stengelglieder sind mäßig

(bis 2 cm) lang, die Blätter bis 2 cm lang und 4 mm breit, meist etwas spateiförmig,

in den kurzen geflügelten Stiel verschmälert, stumpf, oberseits und am Mittelnerven

unterseits schwach behaart. Der etwa \ dm lange Blütenstand trägt bis 2 cm von

einander entfernte, etwa 3 cm lange lockerblütige Seitenzweige.

Peru (Hartweg n. 751).

Steht der F. Mrtella H.B.K, wohl am nächsten, ist aber durch die lanzettlichen

Blätter sofort zu unterscheiden. Eine sehr nahe Verwandtschaft zu V. microphylla

H.B.K, scheint mir nicht zu bestehen, höchstens zu der V. alophis Graebn., die in

der Tracht sehr ähnlich, aber durch die Behaarung und den pyramidalen Blütenstand

ausgezeichnet .ist. Von V. gonatolophis Graebn. in der Behaarung, in den Größen-

verhältnissen der vegetativen Organe und in der Form des Blütenstandes abweichend.

V. hirtella (H.B.K. Nov. gen. III. 254 [1818]). Diese durch die bis

6 cm langen und bis 4 mm breiten, mit zurückgerolltem Blattrande versehenen

schmallinealischen dunkelsaftgrünen Blätter ausgezeichnete Art findet, wie

bemerkt, in den vorbeschriebenen Arten ihre nächsten Verwandten. F. am-

plnlopJiis Graebn. steht ihr auch durch die eigentümliche Behaarung des

Stengels, die ihnen beiden zukommt, nahe. Der Blütenstand von V. hirtella

H.B.K. ist pyramidal und meist locker, nur im Jugendzustande mehr oder

weniger zusammengezogen. — Der ganze Strauch wird bis 3 dm hoch. Die

weißen Blüten entwickeln sich im September und October.

Ecuador: in Buschwerken der oberen Waldregion um Zurucucho,

Westanden von Cucuca 3000—3500 m (Lehmann n. 4572). Ohne Standort

(Lehmann n. 6476). Abhang am Assuay, 4200 m (Humboldt in Herb. Will-

denow n. 812).

Die Arten der Gruppe Galioides, wie ich sie auf Vorsclilag von Prof.

K. Schumann nennen will, wegen der auffälligen Ähnlichkeit aller Arten mit

gewissen Vertretern der Gattung Galium L., bilden anscheinend eine fort-

gesetzte Reihe von sämtlich nahe verwandten Typen, die ihre Entwicke-

lung in den Anden von Ecuador und Columbien durchgemacht haben und

wahrscheinlich noch durchmachen. Wir können V. gonatolopJns Graebn.

als Ausgangspunkt der Reihen betrachten, weil sie augenscheinlich diejenige

1) Von dix'^i, um herum und Xocpr] Schweif, Haarbusch, wegen der buschig rings

um den Stengel stehenden langen Haare.
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Form ist, die den Formen der Ebene am nächsten stellt, und die mit ihren

großen flachen Blättern und kräftigen langgliederigen Stengeln sich als eine Form

der Bergregion darstellt. Sie wurde von Jameson an den Abhängen der Anden

von Quito gesammelt, die sich als das Ilauptentwickelungs- und Verbrei-

tungscentrum der ganzen Gruppe erweisen. Von der V. gonatolophis Graebn.

sehen wir als Hauptentwickelungszweig die Reihe der Alpen- und Iloch-

alpenformen in den Anden von Ecuador und Columbien sich abzweigen.

alophis Graebn. zeigt durch die um die Hälfte kleineren Blätter und

durch die kürzeren hiternodien bereits eine gewisse Anpassung an das

alpine Klima, sie wächst an den Abhängen des Pichincha gegen Lloa hin

und steigt in die Anden von Quito. V. alophis bildet so den Ubergang zu

der eigentlichen, auf den nassen Mooren der Anden von Pasto im südlichen

Columbien und in denen des nördlichen Ecuador bei Quito, am Pichincha

und Cotopaxi, in einer Höhe von 3000—4000 m verbreiteten Alpenform

der V. micropliylla H.B.K. Als Hochalpenform schließt sich dieser die an

der Schneegrenze der Anden von Quito wachsende, nur 3 dm hohe F. Bon-

plandiana Wedd. mit ihren fleischigen, dicht gedrängten, rundlichen Blättern

an. Als ein Parallelzweig dieser letzteren, wohl auch als Abkömmling der

V. microplnjUa II. B.K. kann F. Hieronymi Graebn. in den südlichen Anden

von Ecuador bei Loja in einer Höhe von 3000—3400 m vorkommend be-

trachtet werden, welche durch die eingerollten, oft zurückgeschlagenen Blätter

einen anderen Typus der Anpassung an das Alpenklima repräsentiert.

In ganz ähnlicher Weise, wie man die F. Hieronymi Graebn. als

Abkömmling, resp. Parallelform der F. microphylla Il.B.K. oder der F. Bov-

jßldiidimia Wedd. betrachten kann, scheint F. kirtclla Il.B.K. mit der F.

f/o/ffffo/o]ß//is Graebn. verwandt zu sein. Die bis in eine Höhe von 4200 m
in den Anden von Ecuador beobachtete F. hirtella Il.B.K. zeigt ganz ähn-

lich wie F. Jlierouynd Gi-aebn. als Schutz gegen die Unbilden dei-

Witterung eine Einrollung der Blätter, die zu gleicher Zeit eine schmal-

lincalische Gestalt angenommen haben.

F. (Dnphilojthi.s (ii-aebn. scheint (îbenfalls eine Abzweigung der F.

(/o/toto/ojßhis Graebn. oder der F microphylla Il.B.K. zu sein, die nach

dem südlichen Peru gewandert ist; sie ist augenscheinlich eiue Form der

Berg- oder niedrigeren Alpenregion. Der Ort Chu(|uibainba selbst liegt in

(1er Ebene und die Pdanze dürfte in nicht zu großer Höhe auf den da-

hinter aufsleigendc'fi Bergen gesammelt sein.

Sect. Valerianopsis (Wefhl. Chloi'. And. II, 31 als (latt.) Iloeck lùigl.

Jahrb. Iii, o3 ISH2. Die Gattung Valrrianopsis Wedd. lässt sich, wie

Hchoii Hock (Engl, .lahib. III [18S2] 33 etc.) ausfMiiMn(lerg(!S(îlzl , tiiclit auf-

reclil rTliallrri, da -gewisse Arien auf d(!r (ir(!nz<'. zwisch(;n ihr und den echten

F///7-/V////'/-Arlen sieheti. Di(! von C. A. Müll, iu hl Bras. VI, 4 beschrie-

hcnon \'fih rifinopsis-S\\PA\ müssj-u dalirr in Vairriand ûltergclïilHt wcidcu,

\'(ilr,i(Hi(i l'jrhhiifiiKi 'Miill.T a. a. O.j. D.i der N.'iuic V((h'riau<i
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angustifoJia bereits mehrere Male gebildet ^Yorden ist, möchte ich mir

erlauben, für die Valerlanopsis angustifoHa C. A. Müll. Fl. Bras. VI, 4

346, den Namen Valeriana Mlleri vorzuschlagen (Sello 4858. Widgren
Minas Geraes 1845). — Ebenso wurde bereits 1856 von Philippi eine

Valeriana foUosa beschrieben, so dass auch Valerianopsis foliosa Müller

a. a. 0. 357 einen anderen Namen erhalten muss. Ich nenne sie V. Grilgiaua

nach meinem verehrten Collegen Dr. Ernst Gilg hierselbst, der mich so

oft, auch bei der Bearbeitung der Valerianaceae mit seinem Rate unter-

stützte [Sello 538i.

V. (Val erianopsis) Glaziovii Graeb. n. sp. ; rhizomate repente lignoso;

caule erecto vel ascendente internodiis elongatis glabris: foliis b rev it er

petiolatis; pinnatipartitis pectinatis; pinnis lin earilanceolatis

(vel rarius ovati-lanceolatis) obtusis rectis vel subfalcatis, integris

vel obscure denticulatis, intlorescentia terminali magna pyramidali, laxa

ramis distantibus, patentibus, bracteata, inflorescentiis partialibus inferioribus

ex axillis foliorum omnium ampliata; floribus parvis, fructibus trigonis

acute carinatis, lateribus leviter impressis.

Die vorliegenden Exemplare sind etwa 3 — 3 dm hoch, die Stengel erheben sich

aus einer etwa 3 mm dicken holzigen Grundachse mit 0,3— 1 cm langen Internodien.

Die Blätter sind meist 3— 4 cm lang und jederseits in sechs bis neun, bis wenig über

A cm lange kamraförmig gestellte, meist (etwa 2 mm breite) linealische, selten bis etwa

3 mm verbreiterte (dadurch etwas verkehrt eiförmige) stumpfe Fiedern geteilt. Der

endständige Blütenstand ist bis 2 dm lang und mit bis 6 dm langen bis 5 cm von

einander entfernten, aus den Achseln bis 1.3 cm langen Bracteen entspringenden Seiten-

ästen versehen. Aus der Achsel aller Laubblätter auch der unteren; entstehen bis

7 cm lange, unverzweigte oder wenig verzweigte Teilblütenstände.

Brasilien: Rio de Janeiro [Glaziou 4847 u. 6576i; Serra do Itatiaia.

Auf Campos 2000 m, März 1894 (Ule 3372).

Die Pflanze steht der V. chamaedryfolia Cham. u. Sehl, nahe, ist aber von ihr

durch die kammförmig eingeschnittenen .nicht gesägten Blätter und die Form des

Blütenstandes leicht zu unterscheiden.

Hierzu gehört als Unterart:

\^ (Valerianopsis) Itatiaiae Graebn, n. sp, DifTert a V. Glaxiovii

typica characteribus seq.: Robustior; caulibus basi internodiis brevioribus,

foliis rosulatis vel siibrosulatis
;

pinnis foliorum latioribus non rectangulare

distantibus sed antrorsum directis; intlorescentia thyrsoidea, inflorescentiis

partialibus densis, saepius subcapitulatis , floribus majoribus; (an semper?)

staminibus 4.

Diese Form, die vielleicht, da Früchte nicht vorliegen, von V. Glaxiovii als Art

wird getrennt werden müssen, zeigt einen vom Typus der Art recht abweichenden

Habitus. Sie ist bedeutend kräftiger, dabei nicht höher, hat erheblich breitere Blatt-

abschnitte, die nicht wagerecht von der Blattachse abstehen, sondern deutlich vor-

wärts gerichtet sind. Die Blütenstände sind viel dichter, die Teilblütenstände oft fast

kopfartig gedrängt, ein Merkmal, welches nicht durch die vielleicht größere Jugend

der vorliegenden Exemplare veranlasst werden kann. Blüten bedeutend größer, die

zahlreichen untersuchten enthielten merkwürdigerweise alle vier Staubblätter, ein Ver-

28*
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hiiltnis. welches mir bisher von keiner Valeriana bekannt geworden ist. Blüht weiß

ini December.

Brasilien: Serra do Ttatiaia: Auf hohen Felsen der Agulhas Negras,

2700 m (üle) 337^2 b).

Philodendron^) Graebn. nov. sect, (an nov. gen.?) Fructices. Foliis

coriaceis integris dentatis, inflorescentia corymbosa; iloribus 3 staminalibus

(dioecis?); fructibus?

Der einzige bisher bekannte Vertreter dieser Gruppe ist in seiner Tracht und

seinen wenigen vorhandenen morphologischen Merkmalen so eigentümlich, dass auch

nichts ähnliches in der ganzen Familie der Valerianaceae vorliegt. An den Blüten

sind leider die weiblichen Organe so winzig ausgebildet, dass ich glaube annehmen

zu dürfen, hier nur männliche Blüten vor mir zu haben. Erst die genauere Kenntnis

dieser Organe kann die Entscheidung bringen, ob wir hier, wie ich glaube, eine neue

Gattung vor uns haben, oder ob P. Ulei nur den Repräsentanten einer eigenen

Section darstellt.

V. (Phuodendron) Ulei Graebn. n. sp. Frutex rigidus humilis

ramis dichotomis, apice dense foliatis sempervirentibus ; foliis

coriaceis lanccolatis acutis distincte glaberrimis serratis in petiolum bre-

vem alatum attenuatis, apice ramorum suhverticillatis ; inflorescentiis termina-

libus yjetiolatis corymbosis foliis superioribus brevioribus vel aequalibus

rarius folios breviter superantibus, bractcis linearibus vel superiores

triangularibus basi dense vil lo si s; Iloribus (dioecis?) albis parvulis,

coralla infundibiliformi laciniis triangularibus, staminilnis 3; fructibus?

Dichter mehr oder weniger kugeliger, bis \ m hoher, immergrüner Strauch mit

gabeligen Ästen und lederartigen scharf gesägten Blättern. Die Gabelvcrzweigung der

Äste kommt dadurch zu Stande, dass am Grunde des endständigen Blütenstandes je

zwei gegenständige Zweige entspringen. Die an der Spitze der Zv/eige fast rosetten-

artig gedrängten Blätter sind bis 7 cm lang und bis 2 cm breit, beiderseits verschmä-

lert, spitz, uiit scharfen Sägezähnen versehen und am Grunde in den kurzen, meist

nicht ^ cm langen, getlügelten, den Stengel halbumfassenden (so dass die Blattstielbasen

je eines Blattpaares zusammenfließen) Stiel verschmälert. Die weißen Blüten sind

etwa 2 mm lang mit breit dreieckigen spitzen Blumenkronenlappen. Die vorliegenden

Exemplare besitzen anscheinend nur männliche IMüten, die weiblichen Organe scheinen

mangelhaft ausgebildet. Blüht im Juni.

IJi asilicii: Provincia Sanl.i (lalliaiiiia, ( ;iiaral<t(M'[)nanze des ilandcs de!'

St il ;i (ici-al (l'i.K n. 1 647).

Die Verwanrltsfrljaft dieses äußerst charakteristischen Strauches ist einigermaßen

zweifelhaft, da wegen des l'ehlens irgend weh-lier rruclitorgane nicht einmal mit

Sicherheit feslgeslellt werden konnte, ob hier eine echte; Vabridiia, oder vi(!lleicht der

Keprüsenlant ein<'r lUMicn Gattung vorliegt. Die vegetativen ()rgan(î sind denen der

r, chainnMrifnlia Cham, et .Schi. fSect. ValerianopsiH) etwas ähnlich, die viel größeren

Bluleii und diir Bliileiihlünde sind indessen äußerst V(Mschied(Mi.

S] Von 'fov, dem griechischen Namen des Maldiians. und oév^lfyO•/, Manm.
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